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Im Jahr 1998 musste Präsident 

Suharto die politische Bühne In­

donesiens verlassen. Proteste aus 

der Bevölkerung, vor allem von 

männlichen und weiblichen Stu­

dierenden und die fehlende Unter­

stützung eines Großteils seiner Mi­

nister zwangen ihn zum Rücktritt. 

Die folgende Phase der reformasi 

und der eingeleitete Demokratisie­

rungsprozess ließen vor allem bei 

der weiblichen Bevölkerung die 

Hoffnung aufkommen. dass sich 

ihre Lebensumstände verbessern 

würden. Während der automati­

schen Regierung Suhartos ab 1965 

wurden Frauen durch die syste­

matische Entpolitisierung und 

staatlich reglementierte Rollen­

festlegung der Geschlechter in den 

häuslichen Bereich zurückgedrängt 

und Frauenorganisationen in kor- 

poratistische Institutionen umge­

wandelt.

Welchen Stellenwert 

nehmen Frauenrechte ein?

Der Kampf um Gleichstellung, Ge­

rechtigkeit und Mitbestimmung 

nach dem Sturz Suhartos verzeich- 

nete mit der Implementierung von 

gender mainstreaming Program-

Die Rezensentin (rqssarigo® 

gmx.net) promoviert am Institut 

für Südostasienkunde der Uni­

versität Passau zum Thema: 

Gender im Kontext Religion, Tra­

dition, Moderne in Aceh.

men durch den Präsidentenerlass 

von Abdurrahman Wahid im De­

zember 2000 erste Erfolge.

Doch welchen Stellenwert 

nehmen Frauenrechte in­

nerhalb des aktuellen De­

mokratisierungsprozesses 

in Indonesien faktisch ein?

Führen die erweiterten 

demokratischen Hand­

lungsspielräume zu einer 

Reform der Geschlechter­

verhältnisse und zu einer 

Verbesserung der Situation 

von Frauen? Wodurch werden 

Veränderungen möglich und wo­

durch blockiert?

Diese Fragen beantwortet Genia 

Findeisen in ihrem über 400 Sei­

ten starkem Buch: »Frauen in In­

donesien. Geschlechtergleichheit 

durch Demokratisierung?« Die 

Verfasserin konnte während meh­

rerer Forschungsaufenthalte auf 

Java zwischen 2002 und 2005 

zahlreiche Interviews führen, die 

die theoretischen Grundlagen 

wertvoll ergänzen. Vier Schaubil­

der und 26 Tabellen verdeutlichen 

die Forschungsergebnisse, ein 

umfangreiches Stichwort- und Per­

sonenverzeichnis erleichtert die 

schnelle Suche.

Die Autorin analysiert differen­

ziert und detailliert die normativen 

Veränderungen der politischen, 

gesellschaftlichen, familiären und 

beruflichen Situation von Frauen 

im Zeitraum zwischen 1998 und 

2004. Zur Messbarkeit der Verän­

derungsprozesse wird die Diskre­

panz zwischen völkerrechtlich ver­

ankerten Maßstäben zur Ge­

schlechtergerechtigkeit und deren 

Umsetzungen durch die indonesi-

Genia Findeisen

Frauen in Indonesien. Ge­

schlechtergleichheit durch De­

mokratisierung? Eine Analyse 

des Demokratisierungsprozesses 

aus Frauenperspektive 

J&J Verlag, 2008, ISBN: 978-3- 

937983-11-0

sehe Regierung herangezogen. Ge­

nia Findeisens anspruchsvolles und 

wissenschaftlich fundiert umge­

setztes Ziel ist es, Ursachen und 

Voraussetzungen für Ver­

änderungen der Situation 

von Frauen miteinzubezie- 

hen. Neben der Darstel­

lung von Revisionen der 

Gesetzgebung stellt Genia 

Findeisen Faktoren dar, 

die die Frauenpolitik be­

einflussen und eine 

Gleichbehandlung der Ge­

schlechter verhindern oder fördern 

können.

Als wichtige Faktoren sind die 

Mitwirkungsmöglichkeiten von zi­

vilgesellschaftlichen Interessen­

gruppen sowie die Bestimmungs­

macht von traditionellem und is­

lamischem Recht hervorzuheben. 

Durch ihre multidimensionale Be­

trachtung des Demokratisierungs­

prozesses und die Verknüpfung 

verschiedener wissenschaftlicher 

Disziplinen leistet Genia Findeisen 

somit Pionierarbeit in dergender- 

spezifischen Untersuchung von 

Transitionsprozessen in Südost­

asien.

Die Regierung Suhartos zeigte 

sich gegenüber westlichen Regie­

rungen und der UN zwar offen 

bezüglich Frauenrechtsfragen, zum 

Beispiel wurde 1984 das Überein­

kommen zur Beseitigung jeder 

Form von Diskriminierung der Frau 

(CEDAW) unterzeichnet. Jedoch 

sind diese Schritte als symbolische 

Politik zu werten, die Bedingungen 

zu Kreditvergaben des Internatio­

nalen Währungsfonds bedienen. 

Eine Erweiterung des Handlungs­

spielraums für Frauen fand nicht
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statt. Der unintendierte Nebenef­

fekt von Suhartos goodgovernance 

Strategie war die Bildung einer 

ŵeiblichen zivilgesellschaftlichen 

und politischen Elite, die im regen 

Austausch mit der internationalen 

Frauenrechtsbewegung stand.

Die Regierungen nach der re 

formasikonnten auf dieser Grund­

lage aufbauen. Die Gründung der 

Nationalen Kommission gegen 

Gewalt gegen Frauen (KomNas 

Perempuan) 1998 durch Präsident 

Habibie, welche die Massenver­

gewaltigungen von ethnischen 

Chinesinnen während der Mai- 

Unruhen 1998 untersuchen sollte, 

ist auf Forderungen der Frauen­

rechtsbewegung zurückzuführen. 

Mit der Ernennung von Khofifah 

Indar Parawansa zur Frauen­

ministerin durch Präsident 

Wahid konnten einige Weg 

bereitende Erfolge im Bereich 

der reproduktiven Rechte, 

der Einbeziehung der Männer 

in die Familienplanung und 

der Verhinderung von Gewalt 

gegen Frauen erzielt werden. 

Parawansa hatte wie Wahid 

enge Kontakte zur NGO-Szene 

und brachte als einzige Frau­

enministerin während ihrer 

Amtszeit ein Kind zur Welt. Unter 

der 2001 beginnenden Präsident­

schaft von Megawati Sukarnoputri 

verlor der staatlich eingeleitete 

Prozess an Schubkraft. Gründe für 

die unzureichende topdown Um­

setzung der gen der mainstreaming 

Programme sind die mangelnde 

Ausbildung und finanzielle Aus­

stattung der Provinzregierungen. 

Hinzu kommt die ablehnende 

Haltung der Provinzen gegenüber 

Programmen der Regierung im 

Zuge der gleichzeitig stattfinden­

den Dezentralisierungspolitik.

Das größte Entwicklungshemmnis 

für einen sozialen Wandel

Eine Gleichstellung der Geschlech­

ter ist in der indonesischen Verfas­

sung nicht festgeschrieben. Doch 

auch diese würde nicht automa­

tisch zu einer faktischen Gleich­

stellung führen; somit sind Maß­

nahmen zum Abbau bestehender 

Diskriminierungen erforderlich.

Die Umsetzung von entsprechen­

den Maßnahmen in Hinblick auf 

eine Erhöhung des Frauenanteils in 

der Politik, zum Beispiel durch die 

Revision der Wahlgesetze und der 

Parteigesetze, ist nicht tief greifend 

erfolgt. Auch schlägt sich in den 

Veränderungen der normativen 

Gesetzgebung im Bereich des Straf- 

, Steuer-, Ehe-, Gesundheits- und 

des Bevölkerungsgesetzes nicht die 

von dem Frauenministerium pro­

pagierte Geschlechtergleichheit 

und Gerechtigkeit nieder. Gewalt­

taten gegen Frauen werden im 

Strafgesetzbuch weiterhin als mo­

ralische Delikte eingestuft. Dies

steht im Widerspruch zu dem 

2004 verabschiedeten Gesetz zur 

Beseitigung von Gewalt im Haus­

halt (UU P-KDRT), wonach Gewalt 

gegenüber Frauen im häuslichen 

Bereich nicht mehr als Privatange­

legenheit eingestuft wird. Diese 

Rechtspluralität erschwert eine 

Klage gegen Rechtsverstöße und 

stellt einen Faktor für die Verzöge­

rung der Herstellung von Ge­

schlechtergerechtigkeit dar. Das 

größte Entwicklungshemmnis für 

einen sozialen Wandel in der Ge­

sellschaft besteht nach Genia Find­

eisen in dem festen Gefüge der 

politischen Kultur Indonesiens. Die 

politische Elite ist stark männer­

dominiert und blieb personell 

größtenteils beim Übergang zur 

Demokratie erhalten. Neben ge­

wohnheitsrechtlichen Traditionen 

wird die politische Kultur stark von 

religiösen Normen geprägt, wobei 

konservativ islamische Kräfte den

größten Einfluss ausüben können. 

Wie stark der Einfluss zum Beispiel 

des Indonesischen Rats der islami­

schen Religionsgelehrten (MUI) 

tatsächlich auf der Ebene der nati­

onalen Politik ist, ist noch weitge­

hend unerforscht. Auch ist nicht 

eindeutig belegbar, ob stärker ver­

nehmbare islamische Bewegungen 

auch faktisch zugenommen haben, 

die Wahlergebnisse von 2004 zei­

gen generell gleich bleibende Er­

folge islamischer Parteien.

Förderlich für die Verbesserung 

der Position von Frauen hat sich 

der erstarkende Einfluss zivilgesell­

schaftlicher Organisationen ausge­

wirkt. Eine geschlechtergerechte 

Demokratie kann nur verwirklicht 

werden, wenn sie starke partizi- 

patorische Elemente enthält, denn 

der politische Wille der Entschei­

dungsträger ist weiterhin fragwür­

dig. So ist, schließt Genia Findeisen 

ihre Analysen ab, für die künftige 

Entwicklung Indonesiens entschei­

dend, ob die progressiven Kräfte 

der Zivilgesellschaft ihre Basis und 

ihren Einfluss ausbauen können.

Genia Findeisens Buch ist sehr 

gut lesbar, übersichtlich gegliedert 

und bedient somit über die Maß­

stäbe einer wissenschaftlich ver­

fassten Monografie hinaus auch 

die Bedürfnisse eines nicht unbe­

dingt fachspezifisch ausgerichteten 

Publikums. Neben Darstellungen 

zur internationalen und nationalen 

Frauenpolitik, zu Frauenorganisa­

tionen und zur parlamentarischen 

politischen Beteiligung gibt das 

Buch Aufschluss über genderspezi- 

fische Betrachtungen der Bereiche 

Ehe/Familie und Arbeit/Beschäfti­

gung. Umfangreiche Informatio­

nen von Arbeitsmigration und Be­

schneidungsriten über Muslimi­

scher Kongress und Politische Kul­

tur bis hin zu Zeugungsunfähigkeit 

und Zwangssterilisation machen 

dieses Buch zu einem Grundlagen­

werk über Frauen in Indonesien 

nach 1998 und somit zu einem 

»Muss« für Institutionen und Pri­

vatpersonen, die sich für dieses 

Thema interessieren.
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